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Montag, Mittwoch und Freiteg

Vierteljährlicher Bezugsvreis durch unſere Geſchäftsſtelle 160
von unſeren Boten ins Haus gebracht 75 Mk und durch den

Briefträger 1,74 Mt.

Sierteljährliche und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 19, auch von unſeren Botert und allen

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Kmtliches Jertur digungsblatt für die Stadt Jeuchern.

i Die dentſchen Verluſte im Weltkrieg
Auf Grund zuverläſſiger Unterlagen können wir

die Verluſte Deutſchlands bis zum 31. Oktober 1918
genau angeben. Deutſchland hat 1580000 Tote zu
beklagen Als vermißt werden 260 000 Mann gemeldet,
wovon aber ebenfalls ein großer Teil nicht mehr unter
den Lebenden weilen wird. Die Zahl der in Feindes-
hand befindlichen deutſchen Gefangenen beträgt 490 000.
Verwundet wurden 4 Millionen Soldaten, wobei aber
eine wiederholte Zählung in den Fällen vorgekommen
iſt, wo ein Soldat mehrmals verwundet worden iſt.

Weiß man, was das heißt, 1 580 000 Tote? Wenn
man dieſe Toten in einer Linie mit einem Meter Ab-
ſtand aufſtellen kösnnte, würde man im üblichen Marſch
tempo des deutſchen Heeres 15 Tage und Nächte brau
chen, um die Linie abzugehen.

Der Rheinübergang der deutſchen Heere
Der Weg der Frontſoldaten wird ſich in den näch

ſten Tagen in gewaltigem Maße über Köln ergießen.
Zwei große Armeen, die 6. und 17., werden in Kürze
verſuchen müfſſen, im ſchmalen Raum zwiſchen ſüdlich
Deutz und nördlich Bonn den Weg über den Rhein
zu nehmen. Zu jeder Armee gehſren nicht weniger
als 400 000 Mann, denen ſich 146 900 bis 150 000
Pferde mit unzähligen Wagen und Gelchützen an
ſchließen werden. Jn fünf bis ſechs Tagen muß eine
ungeheure Menge von Menſchen über den Rhein und
die neutrale Zone hinweg in das Jnnere Deutſchlands
befördert werden. Am 5. Dezember ift die feindliche
Beſetzung zu erwarten. Was dann noch in Militär und
Milikärgut ſich hier beſindet, wird interntert oder b

ſchlagnahmt a ze Die ventſche Kankaſusar mee wohlanf.
Von dem Kommandierenden der deutſchen Streit

kräfte im Kaukaſus iſt ein Telegramm eingelaufen, in
dem es heißt Nachdem die Poſtverbindung unter
brochen iſt, bitke ich in den deutſchen Zeitungen zu
veröffentlichen, daß im Kankaſus alles ruhig iſt und
die hieſigen Truppen ſich wohlbefinden.

Plünderung nach dem Abzug der Deutſchen.
Aus Antwerpen wird gemeldet, daß es in der Stadt

beim Abzuge der Deutſchen zu großen Plünderungen
dürch die einheimiſche Bevölkerung kam. Nach einer
anderen Meldung desſelben Blattes ſtehen in Brüſſel
der Nordbahnhof und der Zuider-Scheerbeker Bähn
hof infolge einer Munitionsexploſion in Brand.

Keine Wehroflichtigen im Rheinland interniert.
Zu der in den Weſtprovinzen immer noch verbreiteten

Befürchtung, daß die Wehrpflichtigen, die im ge
räumten deutſchen Gebiete zurückbleiben, interniert wer
den würden, wird uns aufs beſtimmteſte von zuſtändiger
Seite erklärt, daß dieſe Befürchtung unbegründet iſt.

Keine Beſetzung Helgolands zu befürchten.
Nach den Bedingungen des Waffenſtillſtandsvertrages

mußten die für die Jnternierung beſtimmten Schiffe der
deutſchen Flotte bis zum 18. d. M. in Bewegung ſein,
andernfalls ſich die Ententeflotten die Beſetzung Helgolands
vorbehielten. Wie wir erfahren, iſt die Bedingung erfüllt
worden, indem ſich die in Betracht kommenden neun Linien
ſchiffe, fünf große und ſieben kleine Kreuzer, und fünfzig
Torpedobvotzerſtörer auf der Rhede von Wilhelmshaven
verſammelt haben. Die Schiffe ſollen Dienstag in See
gehen. Die Bedingung des Waffenſtillſtandsverkrages iſ
damit erfüllt, und es beſteht alſo kein Recht für Erngland

Helgoland zu beſetzen. ineDie Jtaltener räumen Laibach
Der Kommandant des ſeit einigen Tagen in Ober
Laibach ſtationierten italieniſchen Regiments ließ den
Ortsvorſteher in Laibach ein Schreiben zugehen, in

Dem er mitteilt, daß die ihm unterſtellten Truppen
auf höheren Befehl im Laufe des morgigen Tages
Ober Laibach verlaſſen und ſich auf die in den Waf-
fenſtillſtandsbedingungen feſtgeſetzte Demarkationslinie
zurückziehen werden. Der Bevollmächtigte ſeines Kom
mandos werde die Einquartierungsgebühren bezah
len und etwaige Requiſitionen vergüten.

Wenn die Ftaliener Laibach nicht freiwillig ge
räumt hätten, wäre es dort zu a eeker zwi

ihnen und den Serben bezw. Slowenen ge

omnten. at Bürgerkrieg in der Ukraine
i Der Hetman hat ſeine Stellung geändert, ein
rechtsſtehendes, Tun en wert Kabinett be
rufen und ſich wahrſcheinlich in Verbindung mit der

Entente für die r eines Große vchen. Der albund, der allelin enden Parteien
der iſchen
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und am Programm
feſthält, hat das nicht

ſchloſſen und eine Weentegterung be
t. Sie marſchieren auf Kiew zu. Von verſ edenen

elten der Ukrainee Erbeitslofenentſchavignns et Kohlenmangel. M
S Eeit Abſchluß des Wafßenitillſtandes fällt die Vor

nicht mehr ſo groß zu ſein. Weitere Schnen en Volte ehe auf dem G

nährungeinduſtrie als „kriegswichtig“ zu gelten hatten.
Damit iſt auch dem Fortbeſtehen der Verordnung wo
tach Arbetter jener Betriebe, die infolge Kohlenmängeis
eiern müſſen, aus Reichsmitteln entſchädigt werden, der
Boden entzogen. Trotzdem ſoll die Entſchädigung Ar
beitern ſolcher Betriebe, die die Arbeit wegen Kohlen
maäangels vor dem 12. November 1918 eingeſtellt oder
ſeſchränkt haben, bis zum 25. November fortgewährt
verden. Die neugeſchaffene Erwerbsloſenfürſorge ſieht
ber ausdrücklich eine beſondere Regelung der Unter
tützung von Arbeitern vor, die infolge vorübergehender
h ne oder einſchränkungen Lohnausfall
i i.

c c a tZagung der Arbeitertäte
Im Zirkus Buſch verſammelten ſich Dienstag vor
mittag ſämtliche Arbeiterrägte Groß-Berlins, um den
Bericht des Vollzugsrats über ſeine bisherige Tätigkeit
entgegenzunehmen. Der Berichterſtatter Rich. Müller
führte u. g. aus: t

Die Sicherſtellung der Ernährung konnte bisher
befriedigend gelöſt werden. Sorge verurſachten uns
anfangs die Anfänge einer Gegenrevolution. Es tauch
ken Putſchverſuche auf, an denen Offiziere beteiligt
waren und die auf den Sturz der Republik hinarbei
teten. Dieſe Gefahr ſchien uns ſo groß, daß die Errich
tung einer roten Garde aus Ziviliſten gebildet werden
ſollte. Der Plan mußte jedoch wegen der Gegnerſchaft
der Soldaten wieder fallen gelaſſen werden. Jetzt
ſcheint die

Gefahr einer Gegenrevolettion
e igketten

ebiete des
Sanitätsweſens und auf dem der Kontrolle über die
Behörden und Kriegsgeſellſchaften. Jn letzteren ſind
Werte von vielen Millionen aufgeſpeichert und un
ſaubere Elemente ſuchen beſondere Geſchäfte zu machen.

Jetzt bilden ſich überall Räte, auch Räte der geiſti
gen Arbeit. Ehe dieſe aber in unſeren Rat aufge
nommen werden, müſſen wir wiſſen, wer ſie ſind und
was ſie wollen. Wenn jene Leute Einfluß gewinnen
ſollten, ſo wären wir wert, davongejagt zu werden.
Wir wollen nicht Paraſiten aufnehmen, die ſich jahr
zehntelang vom Marke des Volks ernährt haben. Neben
Hausbeſiterräten fehlen jetzt nur noch S

Millionärräte. s
Allen werden wir Zzeigen, wo der Zimmermann das
Loch gelaſſen hat. Aus allen dieſen Vorgängen heraus
erklärt ſich der Schrei nach der Konſtituante. Man will
auf dieſem Wege die proletariſche Gewalt in die Hände
der bürgerlichen Kreiſe ühberleiten.
Wir wollen aber keine demokratiſche, ſondern eine

ſozialiſtiſche Republik.
Die Nativnalverſammlung bedeutet für uns das Todes
urteil, und der Weg zur Konſtituante wird nur über
meine Le bren. Widerſpruch und Beifall.)

Eine ſofortige praktiſche Bedeutun dieſer 2ſchluß mee ficö rt g hat dieſer Be
e Große Vermögen Selnahmnen
Wir nach dem betreffenden Regierungserlaß mitgeteilt
haben, ſcharf zu direkten Steuern herangezogen werden.
Das war zu erwarten, und daran haben auch wohl
die Kriegsgewinnler nicht gezweifelt Der ſoßialiſti
ſchen Regierung kommt alſo für ihre Pläne das im
Sommer 1918 vom Reichstag genehmigte Geſetz gegen
die Steuerflucht ſehr zu paß.

Kronprinz Rupprecht in der Schweiz. Wie die Weſeker
Zeitung wiſſen will, iſt Kronprinz Rupprecht von Bayern
als Ziviliſt in der Schweiz zu kurzem Aufenthalt einge
troffen. Er har bei ſeinen Truppen bis nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes ausgeharrt und dann offiziell den Ober
befehl niedergelegt. Die neue bayeriſche Regierungsform
foll er nicht anerkannt haben.

Die Einberufung ves Reichstags vorgehakten.
Reichstagspräſident Fehrenbach hat an die Reichsleitung
eine Erklärung gerichtet, in der es heißt: „Zwingende
Rückſichten auf die gegenwärtige Lage veranlaſſen mich
zur Zeit, von der Einberufung des Reichstags abzu
ſehen. Jch behalte mir jedoch dieſe ausdrücklich vor.
Es können Verhältniſſe eintreten, die ſowohl der fetzigen
als auch einer künftigen Reichsleitung den Zuſammen
tritt des Reichstags als erwünſcht, vielleicht ſogar als
notwendig erſcheinen laſſen.“

Berhandlungen wegen Nordſchleswig. Jn Schles
Gerüchte, daß auf Grund deutſch

däniſcher Handkungen der Nordteil Schleswigs, und
Zwar bis zu einer Linie Toundern nördlich Schles
wig an Dänemark abgetreten worden ſei. e wird
uns von einer Regierungsſtelle, die davon wiſſen müßte

folche Ab getroffen finderklärt,
werden konnte ottizielke

e
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Zur Lage. atksſetzung, unter der Betriebe der Rüſtungs- und Er Verhandlungen mit Tän mark auch nicht im Gange

ſeien.

Haug, 18. Nov. Der deutſche Kronprinz wird
auf der Jnſel Wieringen bei einem ei. fachen Paſtor
vorläufig auf die Dauer von drei Monaten wohnen.
de brachte ein kleines Dampfſchiff ſein Mobiliar

rthin.
Weimar 19. Nov. Die proviſoriſche Regierunvon Sachſen Weimar erläßt ne Amneſtie für ver

gehen bis zu zwei Jahren Gefängnis oder 3000 Mark
Geldſtrafe

Frankreich ſchaſt Tatſachen.

Durch den Beſuch Poinearees und die Ernennung
franzöſiſcher Präfekten für Straßburg, Kolmar und
Metz beweiſt die Regierung in Paris, daß ſie dasSelbſtbeſtimmungsrecht der reichs ländiſchen Bevölkerung
die in ihrer großen Mehrheit an Deutſchland feſthält,
ebenſo wenig achten will, wie die, dieſe Angelegenheit
betreffenden Paragraphen aus Wilſons 14 Punkten
in denen es heißt, daß „die Wiedergutmachung des
Frankreich zugefügten Unrechts erwogen werden

e

Das beſte deutſche Denkmal bleibt freilich die Er
weiterung und Blüte der alten deutſchen Moſelfeſte,
die vor 48 Jahren durch Bazaines Kapitulation in
unſere Hände kam. Damals war Metz eine triſte fran
zöfiſche Provinzſtadt, die deutſche Verwaltung hat ge
macht, daß es ſich ſehen laſſen konnte. Und nun erſt
Sträßburg! Das war wirklich eine reichsländiſche Me
tropole geworden. Manchen Deutſchen wird es in
dieſen Tagen in der Kehle würgen, aber es muß
hinuntergeſchlüuckt werden. Jm deutſchen Kaiſerpalaſt
nd im alten deutſchen Münſter werden Franzoſen
ſich breit machen. Es tut weh n

Verſailler Friedenskonferenz im Jannar
Der Paiſer Korroſpondent der Londoner Daily News

iſt angeblich in der Lage, die getroffenen Vereinbarungen in
Sachen des Friedenskonferenzprogramms bereits jetzt zu mel
den. Etwa Mitte Dezember wird danach in Paris eine
interalliierte Konferenz ſtattfinden. Hier werden die Dele
gierten ihre Gedanken austauſchen und ihre Anſichten mit
einander in Einklang bringen. Es wird hier ein großer
Stab von Sachverſtändigen auf militäriſchem und Marinege
biet erwartet, ſowie andere Fachmänner der verſchiedenen Re

gierungen. So früh wie nur nöglich, im Januar wird in
Verſailles die Friedenskonferenz zuſammentreten, wo die En
tente Delegierten ſowie Abordnungen aus Deutſchland, Oeſter
reich und der Türkei anweſend ſein werden. Die Konferenz
die in Verſailles tagt, wird ihr Hauptquartier in Paris ha
ben. Der Berliner Korreſpondent des Nieuwe Rotter
damſche Courant“ meldet, er habe von einer Perſönlichkeit,
idie bei den bevorſtehenden Friedensunterhand!angen
intereſſiert ſei, erfahren. man erwartet, daß die
Verhandlungen über den vorläufigen Frieden in Verſailles,
über den endgültigen Frieden im Haag ſtattfinden werden.

Verfrühte Hoſſnnug anf reichen amerikaniſchen
Segen.

Wie wir erfahren, entbehrt die Nachricht, daß die einzel
nen Mengen der von Amerika zu liefernden Lebensmittel be
reits ſeſtſtänden, jeder Grundlage. Die Verhand
lungen hierüber ſind vielmehr noch im Gange.

Es wär ſo ſchön geweſen Wie die Blätterzvoreilig ver
kündeten, ſollte uämlich nach einem im Kriegsernährungsamt
aufgeſtellten Verteilungsplan die Einfuhr ans Amerika nach
Deutſchland vereinbart worden ſein mit monatlich 75000 To.
Fette, 150 000 To. Fleiſch und 230 000 To. Getreide. Das
würde in Pauſch und Bogen behandelt, auf den Kopf der
Bevölkerung im Monat ausmachen Ein Kilogramm Fett,
zwei Kilogramm Fleiſch und drei Kilogramm Brot. Dieſe
immerhin recht ſtattliche Menge mußte von dornherein gegen
die Meldung Mißtrauen erwecken. Wenn wir auch einen
kleinen Teil der angegebenen nahrhaften Dinge von Amerika
bekömmen, werden wir ſehr zufrieden ſein müſſen

Schwierigkeiten im deutſchen Rückmarſch.
Berlin, 20. November. Wie die deutſche Waffenſtillſtands

kommiſſion in Spa meldet, vermehren ſich infolge des aufge



zwungenen übereilten Rückzuges die Marſchſchwierigkeiten des
deutſchen Heeres trotz des bisher günſtigen Wetters. Die
Franzoſen ſcheinen ſich auf keine Verlängerung der Räumungs
friſt einlaſſen zu wollen. Die Katatrophe, d. h. die Auflö
ſung des Heeres, zügelloſes Zurückſtrömen unter Plünderung
des Landes, bewaffneter Widerſtand gegen den nachrückenden
Feind können jeden Tag eintreten, namentlich wenn ſchlechtes
Wetter kommt.

Keine Milderung der Waffenſtillſtandsbedingungen.

Alle zurzeit in der Preſſe aufgetauchten Nachrichten über
erreichte oder uns zugeſagte Milderungen der Waffenſtillſtands
bedingungen entſprechen nicht den Tatſachen. Vielmehr iſt
feſtzuſtellen Trotz aller Vorſtellungen und aller bereits zu
tage getretenen Unzuträglick keiten in der praktiſchen Durchfüh
rung der uns anferlegten ſchweren Bedingungen des Waſfen
ſtillſtandes iſt von unſern Gegnern nicht das geringſte Ent
gegenkommen betätigt worden.

Dieſe Mitteilung iſt geeignet, ſchwerſte Beſorgniſſe aus
zulöſen. Es iſt ganz unverſtändlich, daß die Gegner, daß
vor allen Dingen der berufene Herr Wilſon, jedes Gefühl
der Menſchlichkeit uns gegenüber vermiſſen laſſen. Der ölige
Friedenserlaß Wilſons an das amerikaniſche Volk, der „die
göttliche Gnade und Vergebung für alle Jrrtümer im Han
deln und Wollen“ erbittet, paßt ganz und gar nicht zu dem
planmäßigen Willen der Niederknechtung des deutſchen Volkes,
wie er in den ungemein harten Waffenſtillſtandsbedingungen
ſeinen Ausdruck findet. Angeſichts der Ausſichtsloſigkeit, ein
Entgegenkommen bei den Feinden zu ſinden, iſt es doppelte
Pflicht der Reichsleitung ſchnellſtens alles zu tun, daß wir
auf dem Wege über die Nativnalverſammlung zu einem hal
digen Frieden kommen.

Hindenburg und die A. und S. Räte.
Dex Arbeiter und Soldatenrat in Kaſſel veröffentlicht

zur Ueberſidelung des Hauptquartier nach Kaſſel
folgende Erklärung

„Mitbürger und Soldaten Heute trifft der General
feldmarſchall von Hindenburg mit Offizieren und Mannſchaf
ten in Kaſſel ein, um von Wilhelmshöhe aus die Demobili
ſation unſerer Truppen zu leiten. Hindenburg gehört dem
deutſchen Volke und dem deutſchen Heere. Er hat ſein Heer
zu glänzenden Siegen geführt und ſein Volk in ſchwerer
Stunde nicht verlaſſen. Nie hat Hindenburg in der Größe
ſeiner Pflichterfüllung uns näher geſtanden als heute Seine
Perſon ſteht unter unſerem Schutze Wir wiſſen, daß die
bürgerliche und ſoldatiſche Bevölkerung Kaſſels ihm nur
Gefühle der Verehrung und Hochachtung entgegenbringen
wird und daß er vor der Beläſtigung ſicher iſt. Der
Generalfeldmarſchall trägt die Waffe, ebenſo die Offiziere
und Soldaten des Großen Hauptquartiers, wenn ſie ihn
begleiten.“

Wir möchten dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen,
ohne zu ſagen, daß Hindenburg durch die vornehme Einfach

mit der er in allem Wandel ſeine Pflicht getan hat,
em ganzen Volke noch ſympathiſcher geworden iſt. Er hat

mit einer faſt antiken Ruhe ſich in g
und wir ſehen mit Genugtunng, daß man die Würdigkeit
dieſer Haltung überall zu ehren weiß.

Die 6. und 17. Armee in Köln
Köln, 19. November. Die Spitzen der beiden großen

Armeen, die in dieſen Tagen den Rhein überſchreiten wer
den, ſind da. Mit klingendem Spiel ſind ſie heute früh in
Köln eingezögen, um den Weg nach dem Oſten zu nehrien,
Die Krieger der 6. und 17. Armee. Mit Blumen hat man
den Weg den ſie bisher durch die Rheinlande genommen,
geſchmückt. Roß und Reiter, Mann und Wagen ſind bela
den mit buntem Schmunck und flatternden Wimpeln. Mit
Blumen und Fahnen begrüßt Köln ſeine heimkehrenden
Helden. Radfahrerbatailone eröffneten heute morgen den
Zug, der nun tagelang ſich durch die engen Straßen der
Stadt wälzen wird. Lange Züge von Sturmtruppen folgen.
Die Straßenbahnen werden den Verkehr einſtellen.

Würdiger Empfang der Truppen
Der Reichsleitung iſt aus Wilhelmshöhe vom 18. No

vember folgendes Telegramm zugegangen Das Feldheer
würde es dankbar begrüßen, wenn es beim Einrücken in das
we liche Grenzgebiet und ſpäter beim Einrück en in die Gar
niſon feierlich empfangen würde.

Vor allem wird das Heer und die Einquarkierung es be
grüßen, wenn ſie von der Bürgerſchaft gut verſorgt werden.

Da tue jeder ſein Beſtes e
Gegen eine deutſche ſozialiſtiſche Republik.
VBaſel, 19. November. Dem „Daily Expreß“ zuſoge

haben Lloyd George und Balfour in den letzttägigen Beſpre
chungen mit Unterhausmitgliedern keinen Zweifel darüber ge
loſſen, daß die Alliierten auch eine ausgeſprochene ſozialiſtiſche

Republik in Deutſchland nicht anerkennen und auch mit die
ſer, die wieder nur die Herrſchaft einer einzigen Klaſſe ſei,
keinen Frieden ſchließen können. Die Alliierten verlangten
auch für Deutſchland die Gleichberechtigung aller Parteien und
eine Verſfaſſung, die für alle Zeiten den Terrorismus einer
einzigen Klaſſe ausſchließe. Durch Rußland gewarnt, würden
die Alliierten vor der Sicherſtellung der abſoluten Freiheit
in Deutſchland nicht an einen Frieden und auch nicht au die
Demobiliſterung denken können.

Tirpitz „in aller Stille abgereiſt“.

Die „Frankfurter Zeitung“ ſchreibt Der Großadmiral
v. Tirpitz, der wenige Tage vor dem Ausbruch der Revolu

Unabänderliches gefügt,

umgekommen.

S

Exploſion in Hamont.
Der Amſterdamer Telegraph meldet aus Hamont in

Belgien, daß dort ein Waggon eines Munitionszuges in
Brand geriet und daß bei der darauf folgenden Exploſion
800 Menſchen ums Leben kamen. Die meiſten Opfer ſind
deutſche Soldaten, aber auch holländiſche Soldaten wurden
getötet. Nach einer audern Meldung ſpricht man von 1400
bis 2000 Toten und Verwundeten. Jn Budel in Nordbra
bant ſind ungeſähr 150 Tote und Verwundete angekommen.
Aus Eidhoven wird des weiteren gemeldet Die Exploſion
ereignete ſich um ungefähr 10 Uhr auf dem Bahnhofe, wo
ein deuſcher Munitionszug ſtand. Dabei flog ein Waggon
mit Granaten in die Luſt, deren Splitter auf die Umgebung
niederfielen. Auf dem Bahnhofe ſtanden auch drei Lazarett
züge mit deutſchen Verwundeten, die auf Transport nach
Holland warteten. Dieſe Züge gerieten in Brand. Die
Verwundeten flüchteten, ſoweit ſte dazu imſtande waren, aber
18 Schwerverwundete kamen in den Flammen um. Ein
Lazarettzug konnte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden,
nachdem die brennenden Wagen des Zuges mit großem
Heldenmut abgekoppelt worden waren. Er ſteht jetzt auf
dem Bahnhof Budel, indeſſen iſt man des Brandes Herr
geworden. Der Anblick der Verwundeten, die über die Grenze
kommen, iſt unbeſchreiblich. Während der Kataſtrophe wagte
ſich niemand in die Nähe der Statton Hamont Die Zah!
der Toten iſt noch nicht genau feſtzuſtellen, muß aber tehr
groß ſein. Jn Hamont ſind viele Häuſer eingeſtürzt, wobei
die Einwohner unter den Trümmern begraben wurden.
Ueber die Urſachen des Unglücks läßt ſich noch nichts
Beſtimmtes ſagen.

Die Exploſtonskataſtrophe bei Hamont.
Haag, 20. November. Von der holländiſchen Grenze wird

über die Eiſenbahnexploſton bei Hamont noch gemeldet Gaſ
ſenjungen, die deutſche Signalrevolver gefunden hatten, ſchoſ
ſen dieſe in der Nähe der Züge ab. Eine dieſer Signalra
keten drang in einen mit Gasbomben gefüllten Wagen und
verurſachte die furchthare Exploſton. Ein zufällig anweſen
der holländiſcher Major hatte die Geiſtesgegenwart, einige
Wagen die mit Gasbomben gefüllt waren, von dim brennen
den Zuge zu entſernen. Sechs holländiſche Soldaten ſind

Der ganze Bahnhof biedet ein Chaos von
zertrümmerten Wagen, unter denen noch viele nicht explodierte

Grangten ſich befinden. Die Bewachung der Trümmerſtätte
iſt jungen Leuten aus Hamont, die eine Bürgerwehr gebildet
haben und mit deutſchen Gewehren bewaffnet ſind, anvertraut

worden.
Wien, 18. November. Das „Fremdenblatt“ meldet

aus Jnsbruck. In einer von Sozialdemokraten veranſtal
teten Volksverſammlug wurde nach Referaten der Tiroler
Nattonalräte Rapolli und Holzhäuſer an den deutſchen
Reſchekanzler ein Telegramm geſchickt, in dem die jung-
deutſche Republik begrüßt und der Wunſch ausgedrückt wird,
baldigſt unt der großen freien deutſchen Heimat vereint
zu ſein
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ren Se e h LProvin und Nachbar ſagen.
Teuchern den 22. November.

Fortfall der fleiſchloſen Wochen. Für die am 18.
November beginnende Woche konnte die Aufbringung und
Heranſchaffung von Vieh und Fleiſch aus techniſchen Grün
den nicht mehr in die Wege gelettet werden. Es mußte da
her dabei bleiben, daß die Woche vom 18. bis 24. Novem
ber fleiſchlos iſt. Es wird aber dieſe Woche die letzte fleiſchloſe
Woche ſein. Die für Dezember 1918 und Jannar 1919 in
Ausſicht genommenen fleiſchloſen Wochen werden in Wegfall
kommen, da zu erwarten iſt, daß durch die bevorſtehende De
mobilmachung die nötigen Fleiſchmengen für die verſorgungs
berechtigte Zivilbevölkerung frei werden.

Keine Einquartierung. Wiezuns mitgeteilt wird, iſt
die Belegung. hieſther Stadt mit Truppen zurückgezogen
worden.

Wie von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, werden be
deutende Mengen Kerzen, die bisher von der Heeresverwal
jung mit Beſchlag gelegt waren, in Kürze durch die Gemein
ded rbände an die Bevölkerung zur Verteilung gelangen.

Keine Textilrohſtoffnot. Amtlich wird erklärt Trotz
der 4 jährigen Blockade ſind die in Deutſchland vorhande
nen Textilrohſtoffe noch ausreichend. Durch das Freiwerden
der bisher für den militäriſchen Bedarf benötigten Mengen
wird es möglich ſein, den Maſſenbedarf der Bevölkerung an
Bekleidungsſtücken zu decken.

Die Auszahlung der die smonatlichen Kriegsunter
ſtützungen der A. Riebeck ſchen Montanwerke A. G. Gru-
benverwaltung von Voß erfolgt am Die nstag, den 26. Nov.
1918 in der Leuteſtube von Voß und zwar für Grube
Winterſeldt früh 9 Uhr, Trebnitz und Siegfried 9 Uhr,
don Voß 10 Uhr, Margarete 10 Uhr. Beträge, welche
an dieſem Tage nicht abgeholt werden, können erſt bei der
Dezember Auszahlung mit zur Verrechnung kommen.

Holländiſche Zigarren Die holländiſche Regierung
hat 500 Millionen Zigarren zur Ausfuhr freigegeben, die
zu einem großen Teile nach Deutſchland kommen ſollen. Ein
gioßer Poſten wird norddeutſchen Kommiſſtonshäuſern über

mittelt werden. Weiter wird gemeldet Die Ankündigung
amerikaniſcher Zufuhren hat auch auf dem Zigarrenmarkt zu
Preisſtürzen geführt. Zigarren, die geſtern noch 1,20 Mit
koſteten, werden in Berlin heute ſchon mit 60 Pf. verkauft.

Weißenſels. Jn Flur Langendotf in der Nihe der
Bahnſtrecke Weißenfels Zeitz iſt am Sonnabend die Leiche
eines älteren Mannes gefunden worden, der durch Stöße
vor Bruſt und Kopf und Hiebe auf den Schädel, anſchei

hängt wurde. Etwa 34 Mark wurden bei dem Toten noch
vorgefunden. Der Erſte Staatsanwalt hat 1000 Mark Be
lohnung für die Ermittelung des Mörders ausgeſetzt.

Merſebhurg, 19. Nov. Da der Regierungspräſident
das Geſuch des Soldaten und Arbeiterrats um Zuweiſung
öffentlicher Gelder abgelehn? hat, wird ein Antrag an die
Berliner Zentralregierung abgeſandt, in der erſucht wird,
die Regierungen, Kreis und Stadtverwaltungen zur Auszah
lung öffentlicher Gelder für die Arbeit der Arbeiter und
Soldatenräte zu veranlaſſen

Erfurt, 19. Nov. Der vor einigen Wochen in Erfurt
verſtorbene Kommerzienrat Mandelbaum, Jnhaber der Zigar
rettenfabrik Manoli (bulgariſcher Generalkonſul), ſoll nicht
am Herzſchlag verſchieden ſein, ſondern wegen eines Verlu
ſtes von 40 Millionen Mark im bulgariſchen Tabakgeſchäft
ſich ſelbſt das Leben genommen haben.

Weißzenfels, 20. Nov. Lebensmittelerpreſſer. In Uich
teritz forderten ein Unteroffizier und zwei Mann mit Waf
fen Lebensmittel von den Einwohnern an, die angeblich für
das Rote Kreuz beſtimmt waren. Der Arbeiter und Sol
datenrat erhielt von dieſem räuberiſchen Tun Kenntnis. Einer
ſofort abgeſandten Abteilung gelang es, Uichteritz von den
Lebensmitlelerpreſſern zu befreien und dieſe Hinter Schloß
und Riegel zu ſetzen. Ferner wurde in Weißenfels durch
den Arbeiter und Soldatenrat eine Geheimſchlächterei auf
gehoben und der ganze Vorrat der Stadtverwaltung
übergeben.

Zeitz, 19. November. Die Garniſon von Hag?nau im
Elſaß wird nach Zeitz verlegt und vorausſichtlich im
Schloſſe einquartiert werden, Das Lyzeumsgebäude wird
geräumt und als Lazarett eingerichtet. Die Séülerinnen
werden vorausſichtlich im Gebäude der Oberrealſchule unter
richtet werden.

Gerg, 19. November Wie die „Gerger Zeitung“ ſchreibt,
hat eine 18 bis 20 Jahre alte Zigeunerin einer Frau auf
dem Lande beim Gefundbeten 1000 Mark abgeſchwindelt.

Leipzig 18. November. Eine Verſammlung von Ver
tretern Leipziger Verbände hat am Sonntag einen Bürger
ausſchuß begründet, der die geſetzmäßige Weiterentwicklung
der neugegründeten Verhältniſſe auf friedlichem Wege
wünſcht. Er fordert bei der Regelung aller Fragen der
Demobiliſterung, der Ernährung, der Wohnungsfrage und
Verkehrsweſens, ſowie bei Durchführung des gleichen Rechtes
aller Bevölkerungsſchichten beteiligt zu werden. Er hofft
auf raſcheſte Regelung der öffentlichen Verhältniſſe durch
neue, vom geſamten Volke rechtmäßig gewählte Körper
ſchaften, ſtellt aber bis dahin ſeine Mitarbeit zur Verfü
gungHeiligenſtadt, 17. November. Der visherige Leiter des
„Kreis Einkauf Kaufmann Herfurth, iſt wegen erheblicher
Schiebungen und Abgabe ration erter Lebensmittel an Pri
vate verhaftet worden. Auch eine Reihe von Beamten und
Privatperſonen ſind in die Angelegenheit verwickelt.

e Vermamischtes
Eindringliche Verwarnung an die La dräte

hthält folgende Bekanntmachung des Vollzugsrats des A

nd S. ates e eBerlin, 16. Nov. Nach eingegangenen Meldungen
ſind die reaktionären Regierungsgewalten vielenorts beſtrebt,
ihre Tätigkeit nach altem Syſtem fortzufetzen. Durch einen
Erlatßz der preußiſchen Regierung ſind alle Regierungsprä-
ſidenten und Landräte ermächtigt, ihr Amt weiterzuſühren.
Dies iſt jedoch nur ſo zu verſtehen, daß ihre Amtsführung
unter ſchärfſter Kontrolle durch die öffentlichen Arbeiter
und Soldatenräte erfolgt. Alle Landräte und ſonſtigen
Beamten, die ihre Amtstätigkeit nach dem alten Syſtem
fortſetzen oder gegenrepolutionäre Beſtrebungen bezeigen oder
unterſtützen, ſind durch den zuſtändigen Arbeiter und Dol
datenrat unverzüglich abzuſetzen. Unbedingt ſind allen
Landratsämtern Beauftraate des A. und S. Rates beizu
ordnen, denen die ſtändige Ueberwachung aller Maßnahmen
obliegt. Offener Widerſtand iſt gegebenenfalls mit Waffen
gewalt zu brechen.

Das Verbot der Tanzbeluſtigung in Berlin aufge
hoben. Zu den Verordnungen, die mit der Proklamierung
der perſönlichen Freiheit durch die neue Regierung wegfallen,
gehört nach einer Berliner Meldung auch das Verbot der
Tanzbeluſtigungen.

Geſtändnis eines Mörders. Nach fünf Jahren iſt
jetzt eine grauenhafte Tat entdeckt worden. Der 88 Jahre
alte Schneider Karl Paulus, der die Schankwirtin Hoffmann
ermordet hat, nachdem er kurz zuvor aus dem Zuchthaus
entlaſſen worden war, zu dem man ihn ſeinerzeit wegen
umfangreicher Heiratsſchwindeleien verurteilt hatte, geſtand,
im Mai 1918 ſeine Frau und ſein Kind ermordet zu haben.

Er war damals mit den beiden von Berlin nach Nikolas
ſee gefahren. Dort band er der Frau das Kind vor die
Bruſt und ſtieß ſie von einem Steg in den See, in dem

eide vor den Augen des Mörders den Tod fanden Paulus
ſuhr dann nach Berlin zurück und erklärte auf Fragen, daß
ſeine Frau mit dem Kind nach Amerika gefahren ſei.

Ein Hyäane der Revolution zum Tode ve urteilt. Der
Zuchthäusler Schmied Bernh. Jaspers aus Dinklage hatte
bei der Oeffnung der Gefängniſſe ſeine Freiheit erhalten.
Er zog eine Vizefeldwebeluniform an und verſtand es durch
ſein gewandes Auftreten, daß ihm die Führung einer Sol
datengruppe belaſſen wurde, mit der er nun aber meiſt auf
eigne Fauſt loszog. Jhm wurde zur Laſt gelegt, daß er in
den Hotels am Bahnhofe in Hanover, aus denen angeblich
von Offizieren geſchoſſen ſein ſollte, eine Reihe von Räu
bereien ausgeführt hat. Vermutlich iſt er es auch ſelbſt ge

nend mit einem Jnfanterieſäbel, getötet worden iſt und danntion von Berlin in aller Stille abgereiſt iſt, iſt in der
Schweiz angekommen.

an einem Pfoſten des dort befindlichen Schneezaunes aufge
weſen, der dieſe Schießereien verurſacht hat, um einen Grund

zu haben in die Hotels ein udringen. Er hat durch die Sol
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daten alle Gänge und Treppen beſetzen laſſen, während er

ſelbſt in die Zimmer gegangen iſt, um unter Vorhaltung
des Revolvers von den Hotelgäſten deren Barſchaft zufordern.
Das Gericht in Hannover verurteilte ihn zum Tode.

Zur Heimkehr der Feldgrauen wird aus allen
Orten, wo bereits die erſten Vorläufer eingetroffen
find. berichtet, daß ſie jubelnd und herzlich begrüßt
und, wo es Blumen gab, auch mit Hlchen geſchmückt
wurden. Ehrenpforten haben ſie alle verdient, aber
der Stimmüng, in der ſie und wir uns über die
Waffenſtillſtandsbedingungen beſinden, muß auch Rech
nung getragen werden. Noch weniger angebracht iſt
der Gedanke an Feſtbälle. Danach ſteht den Kämpfern
der Sinn ſchwerlich. Vergnügungen ſind zum min-
deſten ſo lange kaum erwünſcht, als Feinde ſäch auf
deutſchem Boden befinden, was ihnen nach den Waffen
ſtillſtandsbedingungen für Köln, Koblenz, Mainz zu
geſtanden iſt. Da waren auch wohl Rennen, wie ſie
in Berlin in der letzten Woche ſchon wieder abgehalten
wurden, nicht gerade notwendig. Wir wollen für den
Haß der Feinde doch nicht ein Lachen der Befremdung
um kein härteres Wort zu gebrauchen eintauſchen.

e Die Kokarde. eDie Kokarde, die jetzt wieder zur Geltung kommt,
hat zum erſtenmale in der franzöſiſchen Revolutionszeit
eine große Bedeutung erlangt. Urſprünglich galt die Ko
karde in Geſtalt einer Roſette auf dem Hut als Erkennungs
zeichen politiſcher Parteien und ſpäter als Nationalzeichen.
Jn der Revolutionszeit mußte jeder, der nicht als ver
dächtig gelten wollte, die rote Kokarde tragen. Sogar Rei-
ſende, die gar nicht revolutionär geſinnt waren, und
nach Frankreich oder den Niederlanden reiſten, mußten eine
Kokarde aufſtecken, um unterwegs nicht behelligt zu wer
den. Seit dem Befreiungskrieg von 1813 führte man
auch in Deutſchland die Nationalkokarden ein, die nach
den Landesfarben zuſammengeſetzt wurden. Damals trug
man ſie allgemein, um ſeine Landeszugehörigkeit und ſei
nen Patriotismus zu bekunden. Der Geb ich nahm aber
dann allmählich ab, und ſchließlich wurde. die Kokarden
nur noch vom Militär und von uniformierten Beamten ge
tragen. Nach der Reichsverfaſſung hat in jedem Bundes
ſtaat der Kontingentherr die Landeskokarde zu beſtimmen.
Diee deutſche ſchwarz- weißrote Kokarde wird von der deut
ſchen Marine ſeit ihrer Begründung geführt, vom Landheer
dagegen erſt ſeit 1897 neben der Landeskokarde. e

G Das heitere Weſen der Gattin ein Schei
dungsgrund. Ein als Hauptmann eingerückter öſter
reichiſcher Jngenieur hatte beim Wiener Zivillandes
gericht die Trennung ſeiner nach evangeliſchem Ritu
mit der Tochter eines Sektionschefs geſchloſſene Eh
verlangt, weil ihm ſeine Frau durch ihr heiteres Weſer
auf die Nerven gehe. Seine Frau ſei zu abſtrackten
philoſophiſchen Denken unfähig und habe kein Verſtänd
nis für ſeine wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, die ſeiner
Lebensinhalt bilden. Bei ihm habe ſich eine derartig
Abneigung gegen ſeine Frau herausgebildet, daß er
um weit weg von ihr zu ſein, zum weitenmal in
Feld ging, obwohl er infolge ſchwerer Errrankung beur
laubt worden war. Um wieder einrücken zu können
habe er Geſundheit ſimulieren müſſen. Daraus gehe
zur Genüge die Unüberwindlichkeit ſeiner Abneigung
hervor. Seine Frau ſchloß ſich dem Ehetrennungs,
begehren an. Sie beſtritt, daß eine Ehefrau verpflichtet
ſei, philoſophiſchen Problemen nachzuhängen, nur weil

Mann habe ſich oft tagelang in ſein Zimmer einge
ſchloſſen, um mathematiſche Probleme zu löſen. Nicht
einmal für die Geburt ſeines Kindes habe er Intereſſe
gezeigt und ſein Töchterchen, als es ein Jahr alt war
zum erſtenmal angeſehen. Das Zivillandes ericht ſprach
die Trennung der Ehe aus und erkannte zugleich
daß keinen der beiden Teile ein Verſchulden treffe
weil die unüberwindliche Abneigung auf Verſchieden-
heit der Charaktere beruhe. Jetzt beſtätigt das Wiener
Oberlandesgerecht die erſtrichterliche Entſcheidung.
e Die Schleichhändler räumen auf.

Kaffee, Zucker, Tee Kakao und andere Kolonial
waren gaben im Preiſe nach. Die Schleichhändler bieten
dieſe Waren jetzt zu weit billigeren Preiſen an, Kaffee, Tee
und Kakao ſind um mehr als 20 Mark für das Pfund im
Preiſe gefallen. Auch Zigarren fallen rapid im Preiſe.

Tauſende von Zentnern Wolle verbrant.
Von einem mächtigen Brande wurde die chemiſche

Bleicherei in Oedaran heimgeſucht. Aus noch unermittelter
Urſache waren Vorräte an fertigen und rohen Waren,
Oelvorräte und das Kohlenlager in Brand geraten.
ſende von Zentnern Wolle und Oelvorräte wurden ein
Raub der Flammen. Das Maſchinenhaus, die Spinnerei
und die Bleicherei konnten vor einem Uebergreifen des
Feuers bewahrt werden.

Großfeuer im Gefangenenlager.
Jn Kaſſel wurden die ſtädtiſchen Feuerwehren nach

dem Gefangenenlager bei Niederzwehren beordert, wo auf
noch unaufgeklärte Weiſe Großfeuer ausgebrochen war. Acht
Holzſchuppen mit großen Vorräten, in voller Ausdehnung
ſtanden in hellen Flammen. Das Feuer wurde mit 10
Schlauchrohren durch die beiden Feuerwehren und der
des Gefangenenlagers energiſch bekämpft. Die gefangenen
Engländer, Franzoſen, Jtaliener und Schwarze griffen bei
Ausübung der Löſcharbeiten tapfer zu. Trotzdem brannten
die 8 Holzſchuppen total nieder. Die Hälfte der Anzüge
der Kriegsgefangenen, welche ſie aus der Heimat geſchickt
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hatten verbrannten. Die in der Nähe
der Brandſtätte befindlichen Baracken konnten durch
die Wehren geſchützt werden. Auch die Apotheke des Ge
fangenenlagers, welche dicht an der Brandſtätte unter
gebracht iſt, konnte ebenfalls gerettet werden. Ebenſo
viele Uniformen und Anzüge. Der entſtandene Brandſcha

den iſt ein ſehr hoher. eh Ein Meiſter der Sechlafkunſt m
Von einem Manne, der in der Kunſt des Schlafens

ſo leicht keinen Meiſter findet, erzählt ein ſchwediſches
Theaterblatt. Dies war der kürzlich verſtorbene Theater
leiter Poul Friis. Friis konnte, wenn er einmal müde
war, unter allen Umſtänden ſchlafen mochte in ſeiner
nächſten Umgebung auch noch ſo großer Lärm verübt werden.
Eines abends kam er in einer kleinen Stadt ins Wirtshaus
und ſuchte ſogleich das vorherbeſtellte Zimmer auf, um
ſich alsbald zur Rühe zu begeben. Beſonders günſtig
gelegen war ſein Schlafraum nicht nebenan war ein Feſt
ſaal, in dem gerade der ſtädtiſche Handwerkerverein ſeinen
alljährlichen Ball abhielt. Das Bett ſtand an der Tür,
die die Verbindung zu dem Feſtſaal herſtellte, und da
hinter, auf der anderen Seite der Tür, war eine kleine
Tribüne errichtet, auf der die aus ſechs Mann beſtehende
Blechmuſit des Vereins in Ausübung ihres Berufs tätig war.
Beſonders leiſe war die Tanzmuſik der Handwerker gerade
nicht. Friis ſchlief trotz des Höllenlärms ſofort ein, wie

bekommen
werden können ihren Reizen gegenüber.

es ſeine Gewohnheit war. Aber die ganze Ballnacht durch
ſchlafen ſollte er doch nicht. „Plötzlich“, ſo erzählte er am
andern Morgen einem Freunde, „rüttelte jemand an meinem
Arm, und als ich ganz wach geworden war, fragte ich,
warum man mich im beſten Schlafe ſtöre? Das ginge nicht
ſo weiter, erfuhr ich; ich hatte ſo geſchnarh daß die Mu
ſiker nicht hatten weiterſpielen können!“

Der bayeriſche Löwe mit der Jakobinermütze iſt das
Zeichen des erſten Geldes, das die Revolutionsregierung
in Bayern am 1. Dezember herausgegeben wird. Es kom
men nämlich für 60 Millionen bayeriſche ſtaatliche Kriegs
motgeldſcheine zu 1, 5, 10 und 20 Mark heraus.
Die Zwanzigmarkſcheine zeigen den Löwen mit dem Jakvo
binermütze. Der bayeriſche Löwe hat ſich ſchon viel gefallen
laſſen müſſen. Man hat ihm ſein Fell blauweiß karriert oder
auch, nach ſozialdemokratiſchen Wahlerfolgen, das Schwanz
büſchel rot angepinſelt, alles in Witzblättern natürlich.
Weißwürſte und Maaßkrüge hat man ihm in die Pfoten
gegeben, einen Ring durch die Naſe gezogen und andere
Stherze mit ihm getrieben. Daß man ihm einmal die
Jakobinermütze über die Ohren ziehen würde, hätte wohl
noch vor kurzem die „Kgl. bayeriſche Sozialdemokratie
nicht erwartet.

Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengzerichts
in Teuchern am 8. November 1918.

Vorſitzender Herr Amtsrichter Br. Pfeifer, Schöffen
Herr Muſikdirektor Th. Hüttenrauch in Teuchern und Herr
Bäckermeiſter Paul Richter in Teuchern. Staatsanwaltſchaft
Herr Stadtſekretär Görlitz als Amtsanwalt, Protokollführer:
Herr Rechnungsrat Müller,

1. Der Arbeiter Ernſt Zimmermann aus Teuchern wurde
wegen Entwendung von Mohrrüben von dem hieſigen
Rittergutsgrundſtück mit 5 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis,
beſtraft.

2. Von der Beſchuldigung Pflaumen von dem Grundſtück
der Gatte für nichts anderes Intereſſe habe Jhr des bieſigen Ritterguts entwendet u haben, wurde der Ar

beiter Otto Poſer freigeſprochen.
3. Zu einem Tage Gefängnis wurde der Arbeiter Fritz

Kohliſch aus Teuchern verurteilt, weil er von den Gutsbe
ſitzer Hermann Peitzſch in Krößuln zwei Ziehbältter und
einige kleine Lederſtücke entwendet hatte.

Der Zigarrenfabrikant Franz Fiſcher aus Teuchern
wurde von der Beſchuldigung die Höchſtpreiſe beim Honig
Verkauf überſchritten zu haben freigeſprochen.

5. Die Ehefrau Viktoria Natewacka, geb. Kloſowska, in
Teuchern wurde wegen Entwendung von Luzerne von dem
Rittergutsgrundſtück mit 15 Mark, ev. 3 Tagen Gefängnis,
beſtraft.

6. Freigeſprochen wurde die Ehefrau Adeline Maſſchaß,
geb. Ködderitzſch, aus Runtbal, welche beſchuldigt war, Mohr
rüben von dem hieſigen Rittergutsgrundſtück entwendet zu
haben.

Hierauf wurde noch eine Privatklagefache erledigt.

Zu Zwerien einſam.
Roman von H. Courths-Mahler-

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Jch laſſe dich nicht, wir ſehen uns wieder“, ſagte e

leiſe, dann ging ſie hinaus.
Wolf ſah ihr ſtarr eine Weile nach, dann richtete er

fich ſtraff empor, als wolle er eine Laſt von ſich abwerfen
und ſetzte ſich wieder über ſein Buch.

Die Buchſtaben tanzten ihm vor den Augen, er konnte
nicht leſen, und wenn er wirklich einen Satz zuſammen
gebracht hatte, dann faßte er den Sinn nicht.

Es war etwas Schönes aus ſeinem Leben geſchwunde
als Sibylle ihn treulos verließ, aber ſo weh ihm das au
geten hatte, ſo elend wie heute war ihm ſelbſt da nicht
zumute geweſen. Erſt heute hatte er ganz erkannt, wie
wenig Sibylle dem Bilde glich, das er von ihr im Herzen
getragen. Seine ſtrenge Ehrenhaftigkeit empörte ſich gegen
das Anſinnen welches ſie ihm geſtellt hatte. es überliei

ihn kalt, wenn er daran dachte, datz er hätte ſchwach

In Zukunft würde er ihr noch mehr auszuweichen
e es r beſſer für ihn und für ſte, wenn ſie ſich
nicht wiederſahen.

Sibylle war jedoch anderer Anſicht. Sie ließ nichts
unverſucht, ſich Wolf zu nähern, faſt täglich ſchrieb ſie ihm
glühende, veſchwörende Briefe. Sie ließ nicht ab von ihm
und trat ihm überall in den Weg, um ihn ſich zurück
zugewinnen. Sie glaubte, Wolfs Liebe gehöre ihr noch
und er ſeit nur ſo zurückhaltend, um ſein Gewiſſen nicht
zu belaſten, Sie hoffte, dieſe Skrupel eines Tages doch
noch zu beſiegen, und lebte nur für dieſe Hoffnung. Jhr
Gatte galt ihr nichts, mit ihm verband ſie nur der äußere
Schein. Es war ihr nicht von Bedeutung daß ſie ihm
in Gedanken untreu war. Er war glücklich durch ihren
Beſitz und ihr ſchrankenlos ergeben. Sie fragte nichts
nach ihm.

Wolf wurde der Boden heiß in Deelenkamp durch
dieſes Weib. Er fühlte ſich bald angeekelt durch ihr un
beherrſchtes Weſen, und die Leidenſchaftlichkeit ihrer Natur,
die ihn einſt beglückt und entzückt hatte, ſtieß ihn mehr
und mehr ab.

Seine Stimmung war nichts weniger als roſig.
Sollte er, um Sibylle auszuweichen, den liebgewordenen
Wirkungskreis aufgeben Er hatte ſo wenig Ausſicht
einen gleich angenehmen und zufriedenſtellenden wieder zu
inden.ſ Da traf zur rechten Zeit ein Brief ſeines Vaters ein.
Dieſer hatte in den letzten Jahren ſehr unter einem hart
näckigen Rheuma zu leiden, das ihn hinderte ſich der
Verwaltung der ihm anvertrauten Güter zu widmen, wie
er es für nötig hielt. Er machte daher Wolf den Vorſchlag
ſein Amt in Deelenkamp niederzulegen und nach Schönburg
zu kommen, um ſeinen Vater zu entlaſten.

Wolf atmete wie erlöſt auf nach Empfang dieſer
Botſchaft. Graf Deelenkamp, der reiſemüde beſchloſſen
hatte, in Zukunft auf ſeiner Scholle ſitzen zu bleiben kam
ihm bei der Löſung des Vertrages in liebenswürdiger
Weiſe entgegen, obwohl er den tüchtigen Beamten nur
ungern entließ und ſo konnte Wolf Gernrode ſchon
zwei Monate nach Empfang des Briefes Deelenkamp
verlaſſen.

Sibylle hatte nichts davon erfahren. Die Kunde von
ſeiner Entfernung traf ſie wie ein unvorbereiteter Schlag.
Sie wußte er war vor ihr geflohen, aber ſie glaubte,
es ſei nur die Angſt vor der eigenen Schwachheit ihr
gegenüber, die ihn davongetrieben. An ein Erkalten ſeiner
Liebe glaubte ſie auch jetzt noch nicht.

Eliſabeth Charlotte, Reichsfreiin von Schönburg
Buchenau, die Herrin eines fürſtlichen Beſitzes, war im
Winter bei Hofe präſentiert worden. Obgleich man der
vornehmen reichen Erbin, die obendrein ſchön und liebens
würdig war, mit ausgeſuchteſter Freundlichkeit entgegenkaäm,
obwohl man nichts unverſucht ließ, das Goldfiſchlein zu
feſſeln es war vergebens. Liſelotte war nicht zu
halten in dem höfiſchen Treiben und verlangte nach
e ſobald ſie ſich ihrer geſelligen Pflichten entledigt
atteJhr Vormund tat ihr um ſo lieber den Willen, als

er wußte, daß Liſelottes verſtorbener Vater ſein Kind nicht
in das Hofleben verpflanzt zu ſehen gewünſcht hatte.

So kehrte Liſelotte im März mit ihrein geliebten un
verehrten Vormund nach Schönburg zurück und war froh
ſich wieder nach eigenem Willen bewegen zu können.

Es war ein ſchöner, klarer Junimorgen, als ſie, in
ein ſchlichtes weißes Kleid gehüllt, auf der Terraſſe vor
dem Schloß mit ihrem Vormund und Fräulein von Schlegel
beim Frühſtück ſaß.

Sie ſah ſo einfach, ſo lieb mädchenhaft aus, gar nicht
wie eine große, vornehme Dame, und plauderte friſch und
natürlich mit ihren beiden Geſellſchaftern.

„Alſo heut gegen Abend trifft dein Wolf ein, Onkel
Gernrode. Weißt du, daß ich mich ſehr auf ihn freuel“

„Jch glaube es dir, Liſelotte, mit uns beiden alten
pardon, Fräulein von Schlegel Leuten iſt es nicht eben
amüſant in Schönburg.“
„Ach das läßt ſich ertragen, Onkelchen, ich amüſiere

mich zur Not mit einem Maikäfer oder einem jungen
Hund. Aber ſeit du dein altes, böſes Rheuma haſt, biſt
du ſo ſelten zu einem friſchen, fröhlichen Ritt zu haben,
und allein läßt du mich ja nicht weiter als bis an die
Buchenauer Grenze. Und mit dem Reitknecht hinter mir
macht es mir kein Vergnügen. Da werde ich mich einfach
mit deinem Sohne anfreunden; ſoweit ich mich ſeiner ent
ſinnen kann, iſt er ein ganz netter Menſch.“

Fritz Gernrode verneigte ſich lächelnd.
„Da er mein Sohn iſt und ſehr nach mir geraten, iſt

er ohne Zweifel nett.“
Sie lachte.
„O Eitelkeit. Dein Name iſt Mann. Aber ohne

Scherz, Onkelchen, wenn er ſo nett iſt wie du, bin ich ſehr
zufrieden. Laufen kann er jedenfalls famos; ich erinnere
mich noch an einen Wettlauf mit ihm. Das war an dem
Tage, als du von Gernrode nach Schönburg kamſt.

Der alte Herr nickte mit dem Kopfe.
„Jch weiß. Dein ſeliger Vater und ich, wir ſtanden

am Fenſter und ſahen euch zu.
Fräulein von Schlegel ſtichelte wäbrend dieſer Seil

emſig an einer Stickerei und warf nur hie und da eine
kurze Bemerkung in das Geſpräch.

Liſelotte nahm ihr plötzlich die Arbeit aus der Hand.
Fortſetzung folgt

G 2 Aus

Weissenfels a. S.

Robert Gäbler,
äft

für Elektrische Licht und Kraftanlagen-

Teuchern

Installations-Gesch
Transmissionen

Werkstatt für Reparaturen, Maschinen und an Motoren
aller Systeme.

Fernruf 692.

e e
dem Felde zurück halte

wieder persönlich Sprechstunden ab.

Zahnarzt Ferd. Müller
Jädenstr. 2 (Kaufhaus ſoske)

e

Ich habe meine Praxis
wieder in vollem Umfange
aufgenommen.

TRUCHERN, a. 18. 11.

Wünscher,
Rechtsanwalt u. Notar.

ich

Für ſofort oder I. Dezember wird ein

Dienſtmädchen
für Küche und Haus geſucht

Frau Zahrarzt Müller

Maggi-Suppen-Wärze.
Suppen-Würze, Maggi-Erſatz, friſche Sendun
gen eingetroffen und empfiehlt

Robert Näther.

Weißenfels a. S
Beuditzſtraße 4

Saugschweine
hat zu verkanfen

Schirer, Unterwerſchen.



von Wohnräumen zu gewerblichen Zwecken wied hiermit aufgehoben.
Die Bekanntmachung tritt am 20. Nobember 1918 in Kraft.
Für den Arbeiter und Soldatenxrat.

Schrader.

Bekanntmachung.
Die Bekannt nachung des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Armeekorps betreffend Vermietung

Der ſtellvertretende Kommandierende General

von Werder,
General der Kavallerie z. D.

Zur Veröffentlichung.
Viehzählung am 4. Dezember 1918.

Damit die Bevölkerung möglichſt ernheirlich mit Fleiſch verſorgt
wird iſt es unerläßlich, die für die Ernährung in Frage kommenden
Viehbeſtände jedesmal vor einer neuen Umlage feſtzuſtellen. Deshalr
findet am 4. 12 er. wieder eine Viehzähtung ſtatt, die ſich auf Pferde,
Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine, Kaninchen und Federvieh erſtreckt. Die
Militärpferde werden nicht gezäht. Wie bei der letzten Zählung werden
auch diesmal wieder die Verwendungearten der Pferde und die Zahl der
Zuchteber und Zuchtſauen erfragt. Die Ergebniſſe dieſer Zählung dienen
Tediglich den Zwecken der Staats und Gemeindeverwaltung und der
Förderung wiſſenſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben. Zu Steuer
zwecken werden ſie nicht verwertet.

Ich weiſe aber noch beſonders auf 4 der Verordnung des Bun
desrates vor 30. 1. 1917 hin nach dem derjenige, der vorſätzlich eine
Anzeige, zu der er auf Grund der vorerwähnten Vervidunng oder der An
weiſung für die Behörden vom 4. 11. 1918 aufgefordert wird, nicht erſtattet,

oder wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark be
ſtraft wird. Auch kann Vieh, deſſen Vorhandenſein verſchwiegen worden
iſt, im Urteile fur „dem Staat verfallen“ erklärt werden.

Das Liſtenmaterial wird den Gemeindebehörden noch überſandt
werden. Jch mache jedoch jetzt ſchon darauf aufmerkſam, daß mir bis
ſpäteſtens 7. Dezember 1918 1 Stück der Gemelndeliſten, ſowie die
Urſchrut und eine Reinſchriftder Zählbezirksliſten einzureichen ſind.
Die zweite G. meindeliſte dagegen verbleibt bei der Gemeindebehörde.

Der Landrat. Bartels.

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen

1. Am 283. Nopecnber in den Buttervperkaufsſtellen auf jede gültige
Buttermarke 85 Grrannannn Bettez zum Preiſe von 28 Pfennigze.
An 23. November ber der Handelsfrat Anna Müller auf die
Verkaufsnummern 801 1135 für jede Perſon Pferd Ougark
zum Preiſe von 55 Pfg.

3. Am 23. November von 8 Uhr vormittags ab
ſokale auf jede gültige Fleiſchmarke an die Jnhaber
nummern 311 960 einhalb Pferd Wurß.

Am 23. und 25. November bei dem Kaufmann Karl Hofmann

in dem Freibank
der Verkaufs

auf die Verkaufsnummern 996 1336 und 1- 310 für die Familien
bis dret Perſonen 1 Heringe und eine Doſe Gemüfe, für

Familien von per und mehr Perſonen 2 Heringe und eine
oſe SemsſfeBrotmarken zeichen ſtand vorzulegen.
Teuchern, den 22. November 1918

n Der Magiſtrat.Tum Tocenest
bringe ich hiermit meine

Brangbinderei
in empfehlende Erinnerung. Alle geſchätzten Aufträge werden in geſchmack

voller künſtleriſcher Ausführung reell und promp erledigt. Bitte meine

Ausstellung für Grabschmauck
im Schaufenster

zu beachten und mir zugedachte Beſtellungen baldigſt zukommen zu laſſen
Hochachtungsvoll

Hew. Hildebrand.

Zimmermann.

e e

Gebser 00. Bankgesehaſt
Reichsbank-
Giro-on to.

PosteScheekx-Konto
Leipzig 14949

Felegrawm Aufschrift

Gebserbank, Naumburg a. 8.
Naumburgsaals. Gr. Marienstr. 13.

Fernsprecher Nr. 41

Eröffnung von
laufenden Rechnungen,

Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit
4 bis A. e

je nach Vereinbarung
hh

e

Zum Totensonnfag.
Bringe meine

Bindereien

S

in geſchmackvollen Ausführungen in empfehlende Erintierung und bitte be

Bedarf um gefl. Berückſichtigung.
Telefon 379. Guſtav Lantzſch, Handelsgärtner.

iniiididiihii ſiiſiſigehnu
Pergamentpapier
empfiehlt

Otto lieferenz, Buchhandlung

e BAEntschlafenen des

Louis Schmidt
hBerzlichen Dank.
h Nyve. wilhelmine Schmidt

Kirchliche Nachrichten.
am Totenfeſt (24. 11. 18.)

Kollekte für die Nationalſtifteng ſür
die Hinterbliebenen der Gefallenen.

Teuchern Vorm. 10 Uhr. Prekigt,
danach Beichte u. hl. Abendmäahl.
Oberpfr. Plagemann. Nachm. 5
Uhr. Predigt, danach Beichte u.
hl. Abendmahl. Pfr. Leitzmann.

Gröhen: Nacht. Uhr. Peedigt,
danach Beichte u. hl. Abendmahl.
Oberpfr. Plagemann.

Schelkau: Vorm.
h. Abendmahl
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen: Nachm 2 Uhr Beichte
u. h. Abendmahl 2 Uhr Predigt
Pfr. Leitzmann.

Meiner werten Kundſchaft zur
Kenntnis, daß ich nächſte Woche
wieder Fleiſchmarken annehme.

Ernst Schulze
Fleiſchermeiſter

Wer erteilt Anterricht
in Engliſch „Offerten
erbeten unter A. 50 an die
Geſchäftsſtelle des Blattes.

Schneidertische
und verſch. anderes zu verkaufen.

Steinweg 2 r.
elenleele

vom Friedhof bis Grüner Weg ver
ſoren. Wiederbringer erhält gute
Belohnung

a 10 Uhr Predigt

Richard Gäbler.
Ein guter

Arbeits Ueberziener
zu verkaufen.

SautentrDa
G

empfiehlt
Ferd. Greſſe.

Kaptoffely
auf Bezugsſchein gibt noch ab

Geißler, Kiſtritz Nr. 14.

Heute Abend
Sauerbraten

Ernil Schärener.

Pür die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim

S Hinscheiden unseres teuren

Steigers a. D.

Sagen wir auf diesem Wege

nebst Angehörigen.

HEür die vielen
I der Liebe und

beim Tode und Begräbnis
meines so plötzlich aus dem

Leben geschiedenen lieben
Aannes

Karl Petzold
sage ich allen, die ihn noch

I beehrten, nur hierdurch mei-
nen aufrichtigen Dank.
h Leuchern und Gröben
I den 18. 11. 1918.

Wwer Lina Petzold
nebst meinen Eltern
und Geschwisterv.

Tretet still zu meinem Grabe
störtmieh nicht in meiner Ruh

h denkt was ich gelitten habe
gönnt mir nun die ewge Ruh.

Schriftleitung, Dr

9 Uhr. Beichte u.

Steuerzahlung für Outober/ Dezember 1918.

Die mit der Zahlung für Ottober Dezember d. Js. noch im Rü
ſtande befindlichen Steuerpflichtigen werden hierdurch aufgeferdert, die
Steuerrückſtände ſpäteſtens bis 26. d. Mts. an die hieſige Stadtſteuer
kaſſe zu zahlen oder koſtenlos einzuſenden.
Dieſe Aufforderung erſetzt die vorgeſchriebene Mahnung.

Bei nicht Janedaltung des vorbezeichneten Termins erfolgt ohne
weiteres die koſtenpflicht ge Zwangsvollſtreckung (Pfändung).

Te u che rin, den 19. November 1918.
Der Magiſtrat.

Kaninchen cher ein
Trebnitz- Teuchern.

Am 23. und 24. November 1918
Gr

II
zog Prelsbenolſ

im Th. Etzold'schen Lokale.
Eintritt 50 Pfg. für Erwachſene u. 20 Pfg. für Kinder.

Um zahlreichen Beſuch birret

Zimmermann.

clie Aussteflangseitaangg-

er SLichtſpiele Weiße Wand“
Teuchenn.

Sonnabend und Sonntag 23. m. 24. November.

„Der Rubin des Maharadſcha“
Großes Spannendes Detektivorama in Akten.

Reiche Ausſtattung

Mitwirkende Hauptpenseonen
Bankier Vanderbolm Fr. Martini
Liane, ſeine Tochter Annemarie Seidel
Burns, Juwelenhändler Ernſt Martens
Alf Ferren, Detektiv Franz Kampers
Okaſa, indiſcher Fakier Franz Seitz
Sent Maja, ſeine Schweſter Frau TiedemannScholz
O Neies deren Jmpreſario Karl N ubert

Bertram in Nöten
Humoreſke in 5 Akten.

Stürmiſcher Heiterk.itserfolg.

Beginn der Abendvorſtellungen pünktlich
Sontag ſchon 6 Uhr.

6 Uhr.

Sonntag von 25 Uhr
Große Volks und Jugendvorſtellung.

Herrliches Weihnachtsmärchen ſowie großes Beiprogr.
Jn der Nachmittagsvorſtrllung zahlen Erwachſene auf allen

Plätzen 40 Pig.

c e e S
Für die zahlreichen Beweise aufrichtiger Peil-

nahme bei dem schmerzlichen Verlust,

unseres lieben Erich
sagen Wir hierdurch herzlichsten Dank.

Teuchern, den 21. Nov. 1918.

Familie Robert Näther.
Eliſe Garske als Braut.

Todesanzeige.
Plötzlich und unerwartet erhielten wir die traurige

VNachricht, dass mein lieber Mann, unser herzensguter
Vater, Bruder, Schwager, Onkel und Schwiegersohn der

Gefreite

Paul Schlag
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse

am 3. November durch Volltretffer im Alter von 41 Jahb-
ren sein junges Leben lassen musste.

Wer ihn gekannt, wird unsern Schwerz ermessen!
Teuchern, den 15. November 1918.

In tiefem Schmerz und Weh
Wwe. Emma Sechlag geb. Seheller

nebst Kindern und allen Angehörigen.
S
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